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<5tudentitJche Gemeindcha# 
Aus dem Inhalt: 

~ls der Asta der Universität Mainz im Oktober Vertreter 
von sieben Universitäten, Sprecher der verschiedensten Referat für studentische Gruppen 
studentischen Verbindungen und J4i tglieder der Professo- Eine Stellungnahme des ASTA 
renschaft zu einem Gespräch über studentische Gemein-
schaften einlud, war diese Tagung nur ein Außeres Zei- Vom Leben im KV. 
chen für die brennende Aktuali tä t, die die Frage s tuden- Moralische Aufrüstung 

Stud entin neng ru ppen 

Politische Hochschulgruppen 

Sofort-Beihilfe 

tischer Gemeinschaftsbildung in der heutigen Zeit be­
sitzt. Es ist wohl als Zeiterscheinung zu bewerten, daß 
die Studentenschaft,die augenblioklich an den Universi­
täten studiert,gemeinschaftsf~emd, wenn nicht ~ei~dlich 
ist. Mit dem Wintersemester 1949/50 beginnt JedOch in 
verstärktem Maße ein Zustrom von jungen Studierenden, Mahlzeit ode~ Futter 
die direkt von der Schulbank auf die Universität kommen Veranstaltungen 
Wir sind der Ansicht, daß sich mit diesem Zustrom jun- Eine Obersicht 
ger Ilenechen das Strukturbild der studentischen Geme1n~, 
sc haften beträchtlioh verändern kann. Es bleibt abzuwar 
ten, wie sich unsere jungen Kommilitonen zu 'der Frage 
studentischer Gemeinschaftsbildung stellen werden.Fest-
stehen dürftev jedoc~,daß ein großer Teil von ihnen dem Eintritt in eine stu­
dentische Verbindung - gleich welcher Porm und gleichgültig aus welohen Moti­
ven heraus - nioht ablehnend g,genUberstehen Wird. 

Um unseren jungen Kommilitonen einen Einblick in die berei~ bestehenden stu­
dentischen Gruppen zu geben und um der ganzen Studentensohaft ein Bild von der 
Entwioklung studentischen G9meinschaftslebens an uneeTer Universität aufzuzei­
gen, haben wir diese lfummer unseres 'l!laohriohtenblattes' unter das Thema"Stu­
d~ntische Gruppen und Gemeinschaftentl gestellt. 

An den Anfang der Beriohte der versohiedenen studentischen .Gruppen setzen wir 
eine Erklärung des Asta über die Erriohtung eines "Referates für studentische 
Gruppen", aus der hervorgeht, für wie bedeutsam auch 'von Seiten der allgemei -
nen StudentenvertretÜng die Frage der Gemeinschaftsbildung 
die Erzie.hung der Studenten_ zu. beWuBten Bürgern 'der ' Univerei 
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Die Zuschriften der verschiedenen studenti·schen Gruppen, die wir bewußt SO 

wie sie uns erreichten zum Abdruck bringen, bieten in ihrer Verschiedenheit 
von Aussagen und stil ein gutes ~ild vom Leben, · von der Arbeit und dem Ernst, 
aus dem heraus Studenten aller Richtungen und Zielsetzungen daran gehen, die 
ihnen gemäße Form von Gemeinschaft zu bildeno 

Vo·n Seiten des Asta un·d von Seiten der studentischen Gruppen sind Gesprä.che 
und Fühlungnahme geplant. Wir hoffen, mit dieser Zeitung einen ~eitrag zur 
Diskussion und zur Entwicklung echter lebendiger Gemeinschaftsbildung zu lie-
ferno Die Redaktion 

REFERAT FOR STUDENTISCHE GRUPPEN 
Die Gleichgültigkeit des größeren Teils der Studentenschaft den Regungen 
studentischen Gemeinschaftslebens gege~über, hat nicht verhindern können, 
daß sich um Mittelpunkte persönlicher, ideeller oder fachlicher Natur, Grup­
pen von Studenten bildeten, die es sich zur Aufgabe machten, Gemeinschaft zu 
pflegen. Diese Gruppen haben seit Jahren ihre innere Festigkeit entwickelt 
und bewiesen, und indem sie gleichsam aktiv~ten Teil der Studentenschaft dar­
stellen, sind sie damit ein wesentlicher Faktor zur Ausfüllung der Persön­
lichkeit gewordeno Was im großen die Universität zu erreichen sucht, trach­
ten die Studentischen Gruppen im kleinen zu verwirklichen. 
Es muß daher eine der ersten dringenden Aufgaben des Asta sein, diese Form des 
studentischen Lebens kennenzulernen, zu fördern und zu würdigen. Als Bepräsen­
tanz der Student~nschaft, die ein Teil der größeren Einheit der Universität 
ist 9 hält es der Asta für seine Pflicht, Sachwalter des hohen Ziels der Uni­
versitas, der Formung von ~rsönlichkeiten, in der Studentenschaft zu sein, 
und in jedem Studenten - auch wenn er nicht in einer begrenzten studentischen 
Gemeinschaft steht - das Gefühl wiederzuwecken, daß wir alle als akademische 
~ürger Glieder einer großen Gemeinschaft sind. 
Wir lehnen den Zopf ebenso ab wie die Zügellosigkeit, wir fordern den im 
eigentlichen Sinne politischen Menschen, der sich der Verantwortung vor sich 
selbst wie vor dem Volk ebenso bewußt ist, wie er die Freiheit in der persön­
lichen Entscheidung zu achten gewillt ist. 
Der Allgemeine Studentenausschuß hat sich daher nach reiflichen Überlegungen 
entschlossen9 ein 'Referat für Studentische Gruppen' zu schaffen, dessen Auf­
gabe es ist, durch enge vertrauensvolle Fühlungnahme mit den einzelnen Grup­
pen, durch Kenntnis und ~eobachtungen ihrer Entwicklung, endlich durch för­
dernde Mitarbeit, durch Weckung des Verständnisses und Verbreiterung ihrer Ba­
sis in der Studentenschaft die größere Gemeinschaft unserer 'al~a mater' schaf­
fen zu helfeno 

KATHOLISCHE STUDENTENGEMEINDE 

Die Katholische Studentengemeinde lädt alle katholischen Studierenden ein, an 
ihrem Leben teilzunehmenQ Unsere Gottesdienst~ und die übrigen Veranstaltun­
gen sind aus unserem jeweiligen Wochenplan an unseren Anschlagbrettern er­
sichtlich .. 

Um ein häufig anzutreffendes Mißverständnis richtigzustellen, betonen wir, daß 
grundsätzliCh alle katholischen Studierenden unserer Studentengemeinde angehö­
ren 9 daß ein Mi~n· bei uns also niehtlOn der Mitgliedschaft in einer der 
Gruppen unserer Katholischen Studentengemeinschaft (KSG) abhängig isto Im 
Gegenteil, bei all unseren Veranstaltungen sind auch nichtkatholische Studie­
rende stets willkommeno Jeder Interessierte erhält unsere regelmäßig erschei­
nenden Kitte~lungeno Hierzu bedarf es nur einer kurzen Mitteilu~g an unser 
Sekretariat, Riesstraße 22. 

Auf eine Vortragsveranstaltung der nächsten Zeit sei besonders hingewiesen.- . 



~ Freitag, dem 9. Dezember, spricht um 20015 h im Großen Hörsaal Dozent 
l>r 0 X. J 0 H ahn aus 1'I1jmegen Über den englischen Dicliter G r & = 
h a m G r e e n e , dessen auch in Deutschland bekanntgewordenen Romane 
"Die Kraft und die Berrlichkei t" und "Das Herz aller Dinge" augenblick­
lich stark diskutiert werden. 

KATHOLl'SCHE 'STUDENTENGEMEINSCHAFT (KSG) 

Als im e'rsten Nachkriegssemester aUB der Scbar der katholischen Studenten, 
die sich um unseren Studentenpfarrer gesammelt hatten 9 sich einige Gruppen 
fanden, schlossen sich diese zur Katholischen Studentengemeinschaft (KSG) 
zusammen. Heute umfaßt die KSG insgesamt 31 Gruppen: 21 korporative Grup­
pen, die zum CV, KV, UV und zum Ring Katholischer Deutscher Burschenschaf­
ten gehören, 2 Gruppen des Neudeutschen Hochschulringes, 1 gemischte Grup= 
pe (Studenten und Studentinnen) und schließlich 6 Studentinnengruppeno Je­
de dieser Gruppen hat ihr eigenes Gepräge. Aber es verbinden uns unsere ge­
meinsamen Grundsätze und Ziele: Virtus, Veritas, ,caritas. Die. Verwirkli­
chung dieser Ziele versuchen wir durch gemeinsamen Gottesdienst, religiöse 
und allgemeine Bildungsarbeit, Mitarbeit an der Lösung sozialer Aufgaben 
und durch die PflAge von Lied, Wanderung, Sport und frOher Festlichkeit zu 
erreichen. . 

Alle Gruppen laden Sie herzlich ein, an Ihren Verahstaltungen teilzunehmen, 
damit Sie einen Einblick in ihr Leben bekommen. Nähere Auskünfte erteilt 
unser Sekretariat in der Riesstraße 22 tägl.ich von 10 = 13 und von 15 - 18 
Uhr außer Samstagnachmittag SOwie der 1. Vorsitzende der KSG und die Ver­
treterin der Studentinnen in ihrer Sprechstunde mittwochs von 1~o30 = 18.00 
Uhr daselbst. 

cv 
In den ersten Nachkriegsmonaten wurden nicht nur die ehemaligen 7 CV-Verbin= 
dungen in Bonn ale Gruppen der KSG, deren Zweck und Ziele rückhaltlos beja­
hend wie anerkennend, wiederbegründet, sondern auch zwei weitere Verbindun-

, 

".. gen9 die früher in Halle und Königsberg konsti tuiert waren, in Bann neu er­
richtet 9 SO daß der derzeitige Mitgliederbestand der aktiven und inaktiven 
Bundesbrüder sich auf 325 beläuft. Ihm zur Seite steht der:CV-Philisterzirkel 
mit einem Mitgliederbestand von rd. 250 Altherren, die nicht nur die Bestre= 
bungen der Aktivitas weitgehend unterstützen und fördern, sondern auch ihrer­
seits den sozialen Belangen und Schwierigkeiten der Akademikerschaf~ in- und 
außerhalb des CV Rechnung zu tragen~ersucheno Das Leben der CV-Verbindun~n 
schart die Mitglieder in dem jeweiligen Bundesbrüderkreis zusammen, um Gedan­
ken über die Zeitfragen, Probleme des aktuellen Lehens und ' über Themen allge­
meiner Wissensgebiete auszutauschen; abgesehen davon wird das alte studenti­
sche Brauchtum in einem den Zeitverhältnissen Rechnung tragenden Rahmen be­
jaht, ohne daß es als das primäre Postulat des Verbindungslebens anerkannt 
werden sollo Die CV-Verbindungen bekennen sich nicht nur rückhaltlos zu ihren 
Grundsätzen, insbesondere denen des Katholizismus, sondern auch zu ihren Far­
ben. Sie sind sich dessen bewußt, daß das Farbe nt ra ge n, das vorerst nur in­
nerhalb der Gemeinschaft möglich ist und möglich erscheint, nie Ausdrucks­
form einer besonderen Lebenshaltung, geschweige denn Ausdrucksform eines be­
sonderen "Akademiker,:-Typ' s" sein kanno Eine derartige Auffassung wäre nicht 
nur verfehlt, sondern sie würde auch nicht mit den Grundged~nken des CV in 
Einklang zu bringen sein, wiewohl festgestell t werden muß, daß gerade sie zu 
der Kontroverse über die Berechtigung des Korporationalebena Anlaß gegeben 
hato Die CV-Verbindungen sind sich vielmehr dessen bewußt, daß das Tra~n der 
Farben eine Verpfliohtung bedeutet, einmal hinsichtlich der primär in Er­
scheinung tretenden Haltung 'nach außen hin, die trotz der Farben soziales Ver-



ständnis suchen und erringen mußo und zum anderen aber auch hinsichtlich 
U.S Strebens nach charakterlich anständiger und positiver Entwicklung und 
nicht zuletzt mit Rücksicht auf das durch die Farben des CV zum Ausdruck 
gebrachte Bekenntnis des katholischen Verbindungsstudenten. 

VOM LEBEN IM KV 
Entscbuldigen Sie, lieber Leser g wenn meine Überschrift Sie chokiert! 
Leb e n im KV9 so etwas gibt es! Trotz allen ach sO bestimmten Behaup­
tungen, es sei aus mit den Korporationen 9 nur Alte Herren? sehr alte Alte 
Herren könnten. von einer Neubelebung träumen. Und denken Sie, der ich die 
Buchstaben für diese Zeilen mühsam auf einer Korporations- Schreibmaschine 
(I) zusammengesucht habe? ich fühle mich gar nicht wie ein Überbleibsel aus 
meines Vaters Zeiten! Meine 1500 Kartellbrüder der aktiven KV~Korporationen 
gewiß auch nicht: In 53 Korporationen bemühen sie sich, ihre Ideale Reli­
gion .- Wissenschaft - Freundschaft zu verv:irklichenG 
Die !Ver waren immer eine besondere Species von Korporatlousstudenteno Wie 
ihre Freunde von CV und UV, den beiden anderen großen katholischen Korpora­
tionsverbänden, lehnten sie das Waffenstudententum9 Mensur und Duell, abo 
Da sie sich immer dem ganzen Vol ke verpflichtet und verbunden sahen, darü­
berhinaus eine Nachahmung der Offi zier s- und Kasinositten nicht für ange ­
bracht hielten, trugen sie auch kein Couleur wie der CVo Doch waren sie 
auch nicht eine Vereinigung mit vorwiegend wissenschaftlichen Interessen 
wie etwa der UVo Die KVer versuchten stets, dem ganzen Leben gerecht zu 
werden .. Seit 1863 (Gründung der Armini a) sind sie an unserer Bonner Univ.er­
sität tätig geweseno 
Nach dem Zweiten Weltkrieg war = soweit ich sehe - die . rate Korporation 
in Bonn der Katholische Studentenverein Arminia (Gruppe der KSG) . Im Sommer­
semester 1946 begannen die Arminen ihre Arbeit, sechs weitere lartellver­
eine haben inzwischen neu eröffnet. 
Es ist nun wichtig, gegenüber ander slautenden Mel dungen und auch ande­
ren Entwicklungen fes tzuhal ten D daß die WiedergrÜDdung der Arminia (und in 
weiterer Folge der anderen KV~Vereine in Bonn) auf Ersuchen der Studenten, 
nicht der Alten Herren erfolgteo Etwa dreißig Studenten , die bis dahin in 
zwei "frei en" Gruppe n mi te inand.e r gearbe i te t ha t ten, traten an di e Al ther­
renschaft Arminia heran und baten sie, die Patenschaft zu übernehmen. Dar­
aus dann entwickelte sich die heutige Arminiao Die Alten Herren ließen der 
Aktivitas in der formalen Einrichtung des Korporationsbetriebes freie Hand. 
Ähnlich verlief die Entwicklung in den anderen Kartellvereineno 
Was aber konnte die Studenten 1946 veranlassen. die Tradition der Arminia 
und damit des KV aufzunehmen? Es war n ich t die Hoffnung auf materiel­
le Hilfe; die Alten Herren hatten damals in den eigenen Reihen sehr viel 
·Not zu lindern. (Daß sie trotzdem ihren jungen Bundesbrüdern soviel halfen, 
wird ihnen nicht vergessen werdeno) Was damals dazu trieb, die Tradition 
des XV aufleben zu lassen, war der Geist, der sich unter den Prinzipien Re­
ligion - Wissenschaft - Freundschaft verv/irkfichte. In diesen Frinzipien 
ist ent~lten die Forderung nach einem Leben aus dem katholischen Glauben, 
nach einem gewissenhaften Studium und dem Bemühen um eine umfassende Allge­
meinbildung und nach einem Freundeskreis, der bereit ist, auf Lebenszeit 
in allen Lagen freudig und opferwillig füreinander einzusteheno Die Erzie­
hung dazu ist eine Erziehung in der Gemeinscbafto Einer ist dem anderen ver­
pflichtete Das bedeutet auch Erziehung zur Gemeinschaft. Dabei ist die Kor­
poration niemals Selbstzweck: Sie hat ihren Sinn nur darin, dem Einzelnen 
zu helfen, seine Aufgaben in Beruf g Familie und Volk zu erfülleno 
Sie werden verstehen, daß, wer sich solche Aufgaben stellt, nur wenig Zeit 
für äußere Formen hato Aber sie gehören dazu o wo Gemeinschaft sein willG 
Es ist lUcht wichtig, was eine Korporation an alten Formen iibernimmt oder 
verwirft, es ist allein wichtig9 daß sie weiß, warum sie es tut: Wenn der 
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Geist gesund ist, wird er sich keiner ungemaßen Form beug~n. Um eine Dis~ 
!jussion fruchtbar gestalten zu können~ muß man bestimmte Regeln anerkennen; 
um gemeinsam zu einem Entschluß zu kommen, bedarf man einer Geschäftsord­
nung; um einen Bierabend, ein Tanzfest gemeinsam begehen zu können, braucht 
man gesellschaftliche Regeln. Und sind der Teilnehmer sehr viele, so be­
darf es einer Leitung. So en tetehen die "Chargen'!, so entsteht der "Komment". 
Ohne dem geht es auch heute nicht: durch die Besinnung auf das 'ffesentliche 
iet manches Alte versch\~den, doch auch manches sinnvoll weiterentwickelt. 

Haben Sie noch immer Zweifel am Leben, am jungen ,Leben im KV? Dann sprechen 
Sie doch einmal mit einem aktiven KVer, gewiß sitzt auch in Ihrem Hörsaal 
einerl 

Zum geschäftsf~enden Verein des Bonner KV wurde KoSt.V. Rheno Borussia ge­
wählt. Er vertritt -damit die Interessen der sieben Bonner KV-Korporationen: 
Arminia, Flamberg, Frisia, Göres, Rheinland, Vandalia und Rhena Borussiao 
Auskünfte erteilt der Senior des geschäftsführenden Vereine: cand . agro Ru­
dolf Schöttler, Bonn, Goethestr. 34. 

R. K. D. B. 
Der R.K.D.B. (Ring Katholischer Deutscher Burschenschaften), der unter dem 
Wahl~pruch 'deo, patriae, amico sacer' am 9.10.1924 gegrün~et und nach lan­
gen Jahren des Verbotes am 6.11.1948 in Düsseldorf wiedergegründet ~urde, un­
terhält an der Bonner Universität zwei Korporationen: Sigfridia und Rheno­
Guestphalia, letztere unter Fortführung der Tratidionen von Noresia Köln und 
Rheinstein Bonn. Beide Verbindungen stehen innerhalb der KSG Bonne 
Unser Wollen und Ziel i~t die Pflege religiöser und wissenschaftlicher Bil­
dungsarbeit, sowie gesellschaftlicher Veranstaltungen, wobei wir es anstre­
ben, die überkommenen Formen der heutigen Allgemeinsituation anzupassen. 
Interessenten wollen sich bitte an folgende Adresse wenden, wo gerne weite­
re Auskunft erteilt, wird: stud.phil. K. Diederichs, Beuel, Neußstraße 80. 

DIE NEUDEUTSCHEN GRUPPEN IN DER KSQ, 
In der Kath. Studentengemeinschaft Bonn gibt es zwei Gruppen des Neudeut­
schen Hochschulri~gsl die Gruppen st. Martin und St. Michael. Außerdem beste­
hen in beiden Theologenkonvikten ND-Gruppen. 
Was wir s i n d, was wir w 0 1 1 e n und was wir tun, soll hier 
kurz klargestellt werden. 
"Neudeu tschland" begann seinen Weg nach dem ersten '.'{el tkrieg als Schüler­
bund in der kath. Jugendbewegung. - Die Jugendbewegung (als romantischer 
frotest gegen ein in hohlen Konventionen erstarrtes Bürgertum) gehört der 
Vergangenheit an. Jedoch die bündische Grundhaltung (Wahrhaftigkeit, Ein­
fachhei t, Natürlichkei t) muß auch in unserer Zei t als 'GegengewiCht gegen 
konventionelle Scheinbürgerlichkeit, Besitzegoismus und Standesdünkel wirk­
sam werden. Darübe~hinaus verpflichtet das Erbe der ' Jugendbewegung heute zur 
politischen und sozialen Aufgabe, die Werte wir k 1 i c h -e n Bürgertums 
in unserem Volk ' zu verteidigen und fruchtbar zu machen. ' 
Diese Erkenntnisse waren maßgebend für die Neugestaltung des Bundes nach dem 
letz ten Kriege. "Neudeutschland" bildet eine Lebensgemeinschaft, die sich in 
3 schichten aufbaut: 

Jungengemeinschaft, Hochschulring und Männerringo 
Der Leitsatz des Bundes ist seit 1923 unveränder~ geblieben: 

Neue Lebensgestal tung in Christus - in uns und um uns 0 

Die G~PPEm des ND-Hochschulringe stehen bewußt und mitverantwortlich in der 
KSG und der Studentengemeinde. - Die Frage, was wir nun eigentlich tun, 
soll mit einigen Hinweisen auf unsere ' Veranstaltungen in diesem Semester be ­
antwortet werden. Jede Woche findet ein Gruppenabend statt, bei dem ein fo~t-
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,laufendes Thema behandelt wird. Einmal im Monat treffen wir uns zu einem 
'geselligen Tanzkreis. Am zweiten Adventssonntag halten wir einen Einkehr­
tag. Zusammen mit unseren Brüdern aus dem Männerring feiern wir Nikolaus 
und das Bundesfest am 80 ]ezember. Gemeinsam mit ihren Familien und unse­
ren Damen werden vrir wieder Spaziergänge unternehmen und im Februar 
schließlich Karneval feiern. ' . 
Wer sich für unsere Arbeit und unsere Gemeinschaft interessiert, möge sich 
persönlich oder schriftlich wenden an: cand.theol. Bruno Peter Hoenig, 
Bonn, Adolfstr~ 33. 

STUDENTINNENGRUPPEN 
Zur KSG Bonn gehören außer den bereits erwähnten Studentengruppen eine ge­
mischte Gruppe und sechs Studentinnengruppen. Was wir wollen?, 
Wir bemühen uns um eine Aufgeschlossenheit und Weite über unser Fachgebiet 
hinaus, wie sie das Leben später von uns fordert. Das Hochschulstudium soll 
für uns nicht nur Berufs- und Fachausbildung sein. Die Studentinnengruppen 
haben es sich daher zur Aufgabe gemacht, zur Persönlichkeitsbildung jeder 
einzelnen beizutragen. Die Möglichkeiten hierzu liegen in der Gemeinschaft. 
Wir nutzen das Zusammentreffen der verschiedenen Fakultäten und gehen da­
durch in der Gemeinschaft über unsere eigenen Grenzen hinaus. 
Den jungen Semestern wollen wir über die Krisen des Studiums hinweghelfen. 
Wer in seelischer oder materieller Not ist, findet bei uns of~ene Barzen 
und hilfsbereite Hände. Weil wir erkannt haben, daß die Probleme unserer 
Zeit nur vom Christlichen her gelöst werden können, bemühen wir uns um 
eine ganzheitliche Lebensgestaltung in Christus. 
Praktisch sieht das etwa sO aus: Zu unseren Gruppenabenden laden wir ge­
ei&~ete Referenten ein, die zu einem aktuellen Thema Stellung nehmen. An­
schließend haben wir dann die Möglichkeit, durch uns persönlich interessie­
rende Fragen das Offenstehende noch zu ergänzen. Oder aber wir werfen i~ 
eigenen Kreisen eine Frage auf und versuchen sie durch~ussprache zu einer 
Lösung zu bringen. In anderen Gruppen wird vielleicht ein Buch, ein Thea­
terstück oder ein gemeinsam besuchter Vortrag besprochen. 
Eins sei vor allem gesagt, daß wir uns sehr wohl zu freuen verstehen und 
bei frohem Singen, Sport und Festen einen Ausgleich für unsere ernste Ar­
bei t finden. 
Alle, die in unserer Gemeinschaft mitarbeiten wollen, sind herzlich zu u~­
seren Gruppen eingeladen. 
Tageszei ten der Gruppenstu.m.den am schwarzen Brett, Riesstraße 22. 

MORALISCHE AUFROSTUNG 
Im März dieses Jahres kam eine Spielgruppe der "l4.oralischen Aufrüstung" 
(l4RA) nach BOlln und zeigte das Schauspiel: "Der vergessene Faktor". Die­
se Menschen wollten eine Antwort auf die PrObleme des modernen Mensehen 
bringen und wi r sahen an ihren Gesichtern, daß für sie zumindest diese 
Antwort eine Lösung bedeutete 0 

Viele Menschen sind heute auf der Suche nach einer Antwort, die allgemei­
ne Gültigkeit hat,und es begannen auch in Bonn eiaige Kenschen, diese ' Art 
zu leben zu der ihrigen zu machen. 
Nachdem die Spielgruppe Bonn wieder verlassen hatte, erhielten etwa 30 
Bonner eine Einladung zur diesjährige. "Weltkonferenz für moralische Auf­
rüstung" in Cauxo So hatten auch zehn Bonner Studenten und StudentinneJl. 
Gelegenheit, sieh mit dieser Ideologie eingehend bekannt zu machen. In der 
Zeit vom 4.6. bis zum 30.9G1949 trafen sich i~ Caux über 6.000 Menschen 
aus 57 Nationen zum Gespräch über den Wi~dera.ufbaulder Welt, den sie Bur 
durch ei.e Änderung des einzelnen Menschen erreichen zu können glauben. 
Wir haben in Caux gesehen, da.ß die Inderungen des Menschen keine Utopie 
ist. Wir haben erfahren, daß geänderte Menschen die Antwort sind auf den 
HaB, die Selbstsueht, die Unreinheit und die Lüge, auf jene Kräfte, unter 
deren Herrschaft die heutige Menschheit der Selbstverniehtun~ zutreibt. 
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Wir haben gelernt, daß nur freie Menschen die Mensohheit frei machen kö~en. 
Wir wissen aus eigenem Erleben, daß die Freiheit nur von innen kommt und ~ine 
tiefe Bindung zur Voraussetzung hat. Wir sind uns b~wußt geworden, daß wir 
eine Aufgabe haben und -eine große Verantwortung hierfür tragen. 
Viele von Ihnen mögen noch keine Gelegenheit gehabt haben, sich mit der Ideo­
logie der "Moralischen Aufrüstung' bekannt zu ~chen, oder wünschen, mit ihr 
mehr als bisher bekannt zu werden. So laden wir Sie herzlich ein,am 
_ 30 XII. 1949 um 17 Uhr s.t. im Hörsaal X d~s Hauptgeb~udes _ 

an einer Versammlung junger Menschen teilzunehmen, die einige Ihrer Kommili­
tonen für Sie veranstal ten. Wir wollen Ihnen von Caux erzählen und Ihnen :be­
richten, was für uns die Begegnung mit der MRA bedeutet hat. Vielleicht dür­
fen wir Ihnen eine Antwort auf manche Ihr.er Fragen geben und Ihnen den \Veg 
zeigen, den man uns gezeigt hat und an dessen Ende die Freiheit für den Ein­
zelnen und für die Menschheit liegto So glauben wir! 

einige Ihrer Kommilitonen. 

7<rach im 13ul1cLedhr;.ud - U N VER M EID BA R ? 
Christlich-Demokratischer Hochschulring (CDH)? Natürlich auch wie~er sO eine 
Parteigruppe, werden Sie denken. Viel Geschrei, Propaganda, wenig Wirkung, 
nicht wahr? Täuschen Sie sich nicht, liebe Kommilitonen! Seit zwei Jahren be­
steht berei ts der CDH an unserer -alma ma ter. Ist von der CDU ~ z~ Ihrer Be~ 
ruhigung - organisatorisch unabhängig und diskutiert politische Fragen und 
Zusammenhänge. Wozu? Wenn Sie gelegentlich Berichte über etwas dramatische 
Diskussionen im Bonner Bundeshaus lesen, denken Sie vielleicht an Goethes gar­
stiges Lied von der Politik und folgernz das ist nichts für Akademiker. Vor 
Ihnen haben das schon die "alten Herren" gedachto Folge: Politik ist ~ben heu­
te in Deutschland noch nicht, was sie sein könnte und müßte! Das ist die ~i­
nung des eDHo Ganz passable Meinung, nicht wahr? Im CDH bemühen sich daher 
Studenten gemeinsam um ein klares Urteil in politischen Fragen, weil s~e er­
kannt haben, daß SO viele Unzuträglichkeiten (im Bundeshaus und ander~wo) 
leicht abgestellt werden können. morgen, wenn für einen jeden vQn un~ nach 
der akademischen Theorie die öffentliche Praxis beg1nnto "Fachmäner und -f:fau­
en" aus Parlamenten, Parteien und Gewerkschaften komm.en im CDE ~u Wort und 
werden unter die kritische Lupe genommen! Damit sie erkennen, daß ihre Meinung 
nicht die allein seligmachende ist, daß die "jungen" Leute über vieles ~nders 
denken als sie selbst 9 und mit dem Hintergedanken, daß aus Rede und Gegenrede 
sachlich Nutzbringendes für jeden - Jung und Alt - herausspringt. NOn sCholae, 
sed vi tae - SO heißt es doch! 
Thema des iVintersemesters: WIRTSCHAFTSDEMOKRATIE - (Mitbestimmungflrecht der 
Arbeitnehmer in der Industrie, Ausgleich sozialer Spannunsen etc . )G Eine be­
deutsame Frage, wie Sie ·vielleicht zugeben werdeno start. Montag, 28011049, 
abends 20 Uhr, mit der -Einführung in die Materie - unter ~rofes60raler _ A8si­
stenz. Also ernstzunehmende Sache. Wo - darüber werden Sie durch Anschläge de~ 
CDH (in fast allen Fakultäten) unterrichtet. Be~chten Sie diese und kommen Sie 
als willkommener Gast zu unso Unsere Geschäftsstelle ist Reuterstraße 1 
(Bundesstraßenbahn Linie 1, wenn Sie es ganz eilig haben sollten, Sprechstun­
den 11 - 14 Uhr außer samstags. 

M. N. V. MARKSBURGIA 

Der Kedizinisch-Naturwissenschaftliche Verein hasiert auf einer alten Traditton 
(1878). Wir sind weder konfessionell noch parteilich gebunden; tolerant in je­
der Beziehung. Bei wissenschaftlichen Abenden und gemeinsamem Besuoh von kultu­
rellen und festlichen Veranstal t-ungen suchen und finden wir Freundschaft~n fürs 
Leben. Wir begrüßen Studiker aller Fakultäteno Anfragen sind zu richten an~ 
candomed. Wolfgang Schaub, Koblenzer Str.78; candoagr.SoMalkones, Arndtstr.1 
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~ Ul'iuosilfjj.e;lhuDi/0 
Mi t einem Sobf.wZJ) von Beethoven ist der Klavierabend mit Profeel 
aor Wilhelm Kempff verklungen . Es war ein Abend, auf den sich 
die Studentensohaft, bei der Professor Kampff seit seinem Baoh­
Konzert im vorigen Winter in so guter Er~ 
innerung stand, ganz besondere gefreut 
hatte, und der zahlreiohe Besuch war Aus­
druok einer hoohgespannten ßrwartung, die 
aber doch wohl nicht ganz erfüllt wurde . 
Es erübrigt sioh, etwas über das teohnisch­
virtuose Spiel Professor Kempffs zu sagen. 
Vielleicht w~r es zu virtuos und zum Teil 
zu romantisch, um jenes Fluidum von Hinga­
be und Begeisterung zu erzeugen, das die 
Zuhörer von einem vollendeten Abend spre ­
chen läßt. Selbst in dem donnernden Rollen 
der Wogen, über die Liszt den heilig~n 
Franz schreiten läßt, kam die tragende At­
mosphäre e,ines inneren Kontaktes zwischel1 
Künstler und Zuhörersohaft l1icht zustande . 

Daß aber ein akademisoher Zuhörerkreis 
Schumanns 'Fantasie c-dur' zerklatsohen , 
konnte, ist eine beschämende Tatsaohe, für 
die wir einen Künstler wie Profes8or 
Kempf! nur um großzügige Nachsicht bitten 
können. 

/ 

BONN, Poppel!idorfer Allee 57 Tel. 6715 

Kurse für Anfönger und Fortgeschrittene 
Einzelunterricht - Tuniertanz 

WEINHAUS STRENG 
i 
Weinhandlung 

Bonn 

Universitätskellerei 

Seit 1884 

GOTZKY & BRANDT 
Inhaber Götzky 

B,OHN, Münsterplatz 16 
Fernruf 7815 

Weinstuben 

Mauspfad 

$pezialbetrieb für Anfertigung von 
Skripten im Rotaprint-Druck 

6ESElISCfV\FTST~l·STEPT~Z 
Ü • , BON N B L ( H E R'..!..!. RAS S, E 26 a' RUF : 51 8 1 

• 

r;;::::=:======= VER A N STAU 

Im Rahmen der Universitaa liest a 

30. Novembert 18 Uhr, Prof. Ebbecll" 
7. November, 18 Uhr, Prof. ClooB,~ 

Im Rahmen der Vorträge zum Goethe~ 
Freitag, den 25.NG~ember, 20.30 U~. 

"Das Re:! 
Freitag, den 2.Dezember, 20.30 U$. 

"Goethe d 
Donnerstag, 24.November, 20030 Uhm 

Sondervote 

1. Dezember; Vormittags 10,30 Uhr 
SondersymphoniekonzeI 
Generalmusikdirektor 1 
Orchester. 
Riohard Strauß: Tod 
W.A. Mozarta Klavie 
Joh. Brahma; II. ~y 

5. Dezember: Abends 20 Uhr, Loest 
Jean Paul Sartre: "te 
Mit anschließender D~u 

8. Dezember: Vormittags 10020 Uhr 
Günther Weisenborn: 
mit der Besetzung de 
Ansohließend Diskuss 
Weisenborn . (Geschlo 

Alle Studenten, die nicht in 
sind und ihre Leben8mittelka-+~·~n 
ne Bescheinigung ihres Heimatora 
sehen ist, dass sie dort keine 
ge dieser Bescheinigung wird 
Kohlenkarte ausgegeben. 

O'-4n~Stilk - wollen 
unserer Professoren bringen~ W 
verbürgter "Bonmots" .. Die beste 

IHR FIRMEi'!f.iCHILD 

IHRES GESCHÄFT 



I In der letzten Nummer un~erea Nachrich'f;enblattes l,connten ,,:ir .yon 
der erfreulichen Aufrühr~ng des Studentenkabaretts ' Winterg~rt-
chen • berichten~ 

cll "Der Kreislauf des Blutes" ~ 
s ,..a.ndschaft als Lek türe u. Umgang". 

ej- spricht am 
U~.t. ~rof.Dr. Herm. Soheumann , 

j der Steine in Goethes Welt" . 
U~.t., ~rof. Dr. Erieh Rothacker, 

d die Geschichte". 
Studentenhaus, Nassestr. 11 
llung des Studentenkabaretts 

rgtchen" • Eintrittspreis DM 1,--· 

Me tropoI-Theater 
für Studenten und Schüler. 
lkmann dirigiert das Städtische 

Verklärung 
e~nzert a-dur (Krönungskonzert) 

nie d-dur 

trle, 'Kleine s Haus t 0 

I!'te ohne Begri1bnis". 
D ussion (geschl.Studentenvorst.) 

Großes Haus' 
llade vom Eulenspiegel" 
rliner Rebbel-Thea ters. 
unter der Leitung von Günther 

studentenvorste llung) 

g vom erfaßt 
zuhause beziehen, müssen ei­

or~s beibringen, aus welcher zu e1'-­
bhlenkarte bekommen. Unter Vorla­

vOI Wirtschaftsam:t Bad~Godesberg eine 

in Zukunft witzige Aussprüche 
tten um zahlreiche Zuschriften 

nsendung wird honoriert . 
Die Redaktion .. 

N DI·ESER STELLE 

BESTE QUELLE ,I 

Bei ~~6erem h~utigen Bericht übe~ einen ßesuch 
im "Bundeshiiuschen" strti:u.b1; sich unsere .B'e­
de r. Wir waren wirklich erschoss~n; so wie 
es e,uf den Plakaten angekUndtgt War, wenn 
auch v~elleicht nioht so,· wie es sich die 
Verans tal ter dieses Diiss~ldorfer leicht l~-­
terarischen, politiseh-6a~rischen Kaba- ' 
rette vorgestS1l t und · gewünscht r\atten.Bif? 
auf ein paar AUßnähm~n w~r e.s ersopjitternd, I­

welche Primitivität hi.r a'llf ein armes :tub,.. 
likuro losgelassen wurde, und füre:i.ne Bu~'" 
deshauptstadt ist ei~ solchp- 'H.auptstadt.­
melodie t gerade kein Empfehl1mgsßchilCl • Im 
Schlußchor betonten ~i~ Sechstaner (nomen 
est omen?): "Wir spielen alles ohne Ua.hl, 
wichtig ist, wir kriegen die Kassen vol~ ••• 
wenn das Geld nicht in d.ie Kassen · fl1.eß1I, 
nah t dUI3 Ende der Kul tUT! \I . 
Uhs ~cheil"~t, daß v·on Kul1JuT hier wirklich 
keine Rede m~hr sein kann. 

GILDE- BUCHHANDLUNG. 
Corl Koyser 

Poststroße 16 eONN Fernruf 3614 
• 

, , ., I I I ,. 
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D. H. G. 
Die Demokratische Hochschulgruppe ist die Vereinigung liberaler Studenten 
an der Universität Bonn. Sie besteht seit 1946 und hat sich als politische 
Arbeitsgemeinschaft zum Ziel gesetzt, mitzuhelfen, die Studentenschaft aus 
der Lethargie und aus dem starren Fachstudium herauszuführen und an poli­
tischen Problemen zu interessieren. 
Die Demokratische Hochschulgruppe ist der Auffassung, daß in die heutige 
deutsche Studentenschaft endlioh ein Geist einziehen muß, der von dem Be­
wußtsein der politischen Verantwortung der akademischen Jugend dem Volke 
gegenübergetragenist. '" 
Die Demokratische Hochschulgruppe glaubt y daß den wieder neu erstandenen 
studentischen Verbindungen dieses Bewußtsein der politischen Verantwortung 
vollkommen fehlt. Wir wissen, daß die Frage des studentischen Gemeinschafts­
lebens unbedingt gelöst werden muß. Jedoch werfen wir der Öffentlichkeit 
und der Studentenvertretung vor, : daß sie viel zu viel Aufhebens von de.r 
Existenz der jetzigen studentischen Verbindungen machen. Die studentischen 
Verbi~dungen von heute si~d Gründungen, die auf die Initiative der Alther­
renschaften zurückgehen. Sie entstanden nicht aus dem Bedürfnis der Studen­
ten nach neuen Formen des Gemeinschaftslebens. Die Studenten, die diesen 
Verbindungen beitraten, mußten genau wissen, daß ihnen hier nichts als ver­
staubte Tradition geboten werden könnte. Es sind bei weitem noch keine 
10 ~ der Studierenden Mitglieder dieser Verbindungen. Wir schlagen vor, 
nicht an dem Alten zu reformieren, sondern Neues zu schaffen. 
Wir fordern daher die Öffentlichkeit und die Studentenvertretung auf, für 
die neuen studentischen Gruppen, die eine wahre demokratische Gesinnung 
und politische Verantwortlichkeit zeigen, alles zu tun, und jede materielle 
Hilfe angedeihen zu lassen. 
Die Demokratische Hochschulgruppe ist eine überparteiliche politische ~ooh­
schulgruppe. Sie ist gleichzeitig Mitglied des Bundes politischer Hoch-
schul gruppen an der Uni versi tät Bonn.· I 
Die Demokratische Bochschulgruppe veranstaltet während des SeJesters Dis­
kussionen über Frobleme der Poli tik, und wird ihre Vortragsreihe "Poli ti­
ker sprechen zur Studentenschaft" auch in diesem Sem. fortsetzen. 
Innerhalb der nächsten 14 Tage ~~rd eine Mitgliederversammlung der DHG 
stattfinden, die wir noch durch Aushang bekanntgeben. Hierzu ~ind auch Gä­
ste herzlich willkommen. 
Anfragen sind zu richten an: cand.jur.Helmuth Bentz, Bad GOdesberg, Wendel­
stadtallee 19. 

AKADEMISCHE BUCHGEMEINSCHAFT 
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß zwischen der akademischen 
Buchgeme·inschaft und wissenschaftlichen Buchgemeinschaft E. V. Tübingen ein 
Unterschied besteht. 
Die Akademische Buchgemeinschaft ist eine Verkaufsgemeinschaft, die jedem 
Studenten den Vorteil der Rücklage am Ende des Semesters gew~hrt. Die wis­
senschaftliche Buchgemeinschaft ist hauptsächlich eine Subskriptionsgemein­
schaft, die - unterstützt und gefördert von bekanntesten Männern der Wissen­
schaft und der Öffentlichkeit - bei einem jährlichen Beitrag von DM 1,50 
den Einkauf bestimmter Bücher zum halben Ladenpreis ermöglicht. Wer sich für 
diese Organisation, ihre Ausgaben und ihren Aufbau interessiert, .der möge 
sich bei der Akademischen Buchgemeinschaft oder beim Asta einen Prospekt ho­
len. 

Die jUngst ergriffenen Maßnahmen einiger Bonner Buchhandlungen zugunsten 
eines Teils der Studenten beweisen,daß die Arbeit der Akademischen Buchge­
meinschaft Früchte zu tragen beginnt. Die Akademische Buchgemeinschaft 
hofft jedoch, daß sie darüber hinaus zum Nutzen aller Bonner Studenten man­
che Vergünstigung auf dem Büchermarkt in der ' nahen Zukunft bewirken kann. 
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MITTEILUNGEN DER UNIVERSITÄT 

Das neue studienjahr der Universität Bonn hat am 1ß. Okto~&r 1949 begonnen. 

Das Rektoramt führt der bisherige Rektor, Prof. Dr. Theodor K lau s er, 

der wiedergewählt worden ist. Der Termin des Festaktes zur Eröffnuni des neu­

en Studienjahres steht noch nicht fest. 

Als Dekane des neuen Studienjahres wurden gewählt. 

in 'der Katholisch-Theologischen Fakultät, Prof. Dr . Karl Theodor Sah ä-

f e r ~ in der Evangelisch-Theologischen Fakultät, Prof. Do Ernst B i zer; 

in der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät, Prof. Dr. Karl Theodor 

K i pp; in der Medizinischen Fakultät, Prof. Dro Otto U 1 1 r ich; in 

der Philosophischen Fakultät, Frofo Dr. Franz S t ein b ach; in der 

Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, Prof. Dr. Karl Hermann 

S c heu man n ; in der Landwirtschaftlichen Fakultät, Profo »T. Theodor 

Asher. 

Die feierliche Immatrikulation der erstmalig an einer Universität einge­

schriebenen Studenten findet am Sonnabend, den 26.11.49,um 12 Uhr, für die 

Studierenden der Rechts- und Staatswissenschaftlichen und Philosophischen Fa­

kultät und am Sonnabend, den 3.12049, 12 Uhr, für die Studenten der anderen 

Fakultäten im auditorium maximum (Hörsaal X) des Hauptgebäudes, am Hof 18, 

statt. Das Studienbuch ist mitzubringen, weil nach der Feier eine Eintragung 

vorgenommen wird, die zum Belegen bei der Quä.tur berechtigt. 

Am Freitag, den 30.11.49, um 11 Uhr s.t. wird die Mathematisch-Naturwissen­

schaftliche Fakultät Herrn Prof. Dr. Otto B a y er, Leverkusen, die Würde 

eines Ehrendoktors verleihen. - Die Verleihung findet im großen Hörsaal des 

Chemischen Institutes, Meckenheimer Allee 160, statt. Im Anschluß an die Ebren­

promotion wird Herr Prof. Dr. Otto Bayer einen Vortrag halten über "Neue Ent-

wicklungen der Polyurethanchemi e'~. . . 

Dr. Walter T h i m m hält am Samstag, den 260 Nov. 1949, 12 Uhr oot., im 

kleinen Hörsaal des Physikalischen Instituts, Hußallee 6, eine Antrittsvorle­

sung über das Thema: nUber die - Theorie der StichprOben" ~ 

Die Landwirtschaftliche Fakultät der Justus-Liebig-Hochschule in Gießen hat 

Prof. Dr . Kap ~ e n , Professor für Agrikulturchemie in der Landwirt­

schaftlichen Fakult~t in Bonn, anläSlich seines 70. Geburtstages ehrenhalber 

zum Doktor der Landwirtschaft ernannt. 

Der außerplanmäßige Professor Dro Helmut B erg von der Universität Köln 

- hat für das Wintersemester 1949/5Q einen Lehrauftrag für Allgemeine Meti.re~ 

logie, Bioklimatologie und Geop~sik in der Mathematisch-Iaturwissensehaftli­

chen Fakultät der Universität Bona erhalten. 

'- , ' Piof. Dro Werner R ich t e r wurde auf den Lehrstuhl für Altgermanistik 

der Universität Bonn berufen unter gleichzeitiger Ernennung zum Direktor des 

Germanischen Seminars. 

An de~ Bonner Universität konnte für das WS nur ein Teil der Bewerber angenom­

men werden wie aus der folgenden nbereioht hervorgeht: 

Fachgebiet: B~werb~n,ea, Zulaliuagenl 

Medizinische Fakultät, 
Math.-Naturwissensch. Fakultät: 
Philosophische Fakultät: 
Katholisch-Theologisohe Fakultät: 
Juristische Fakultät: 
Volkswirtschaft 
Landwirtschaftliche Fakultät: 

350 
460 
400 

75 
358 
220 
110 

30 
15@ 
350 

50 
86 
36 
90 
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MITTEILUNGEN DES ASTA 
Der AstA hat in seiner Sitzung am 10.11.49 die Neuwahl des Vorstandes und 
der Referenten vorgenommen. 

Referent für Stud. 
Gruppen: 

Kulturreferent: 

Pressereferent: 
1. Auslandsreferent: 

2. Auslandsreferent: 

Ev.-Theol. Fakultät: 
Ka th.-Theol. " , 
Juris tische " , 

lledizinische 

Philosoph. 
Math.-Naturw. 

Landwirtsch. 

" 

11 

11 

" 

: , 
: 

Zusammensetzung: 

stud. rer. nato Gustav Opfer 
Sprechstunde: Di. 15 - 16 Uhr Geschäftszimmer 
stud. rer. nato Gert Bachmann (kommissarisch) 
Sprechstunde: Fr. 16 - 17 Uhr 
cand. theol. Franz Graab 
stud. jur. Roswitha Haller 
Sprechstunde: Fr. 10 - 11 Uhr 
stud. phi!. Werner Prange , 

Fakultätsvertreter: 
Karl Theodor Grashof 
Ferdinand Wagner 
Heinz Schulte 
Wolfgang Jacobs (rer. pol.) 
Maxi H€dlmann (Vorkl.) 
Belga Fremerey Dohna (Kl.) 
Paul Vingerho~t (Vorkl.) 
BrW?-o Speckmann (Kl.) 
Joachim Hoffmann 
Rudolf Brandt 
Agnes Pässler (pharm.) 
Axel v. Seidel 
Ulrich Calaminus 
Berthold Zurhorst (geod.) 

Sprechstunden der 
Fakultätsvertreter 
werden an den 
Schwarzen Brettern 
bekanntgegeben. 

Vorsi tzender der Auslandskommissionl cand • . iur .. Helmuth 13entz Vorsitzender der Pressekommission: . cand. phil. wolf Stadler 
~ Interesse eines reibungslosen Geschtftsverkehrs, der von Natur aus duroh unsere knappe Unterkunft gefährdet wird, werden alle Studierenden gebeten, sich an die angegebenen Sprechzeiten zu halten. 
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INTERZONENPÄSSE 

Sprechstunden des Referenten im AStA, Rittershausstr. 15: 

Dienstag 16~ 17 Uhr, Mittwoch 11~12 Uhr, Donnerstag 16-17 Uhr. 

Antragsformulare können gegen DM -,30 ab Dienstag, 22.11., in der Sprech-

stunde abgeholt werden. • 

Jedem Antrag muß eine Bescheinigung des Landrates bzwQOberbürgermeisters 

der Heimatgemeinde in der Ostzone beigefügt werden. Baldige Beschaffung 

dieses Papieres wird empfohlen! 
Letzter Termin für das Einreichen der Anträgea vierzehn Tage vor Ferien­

beginn (d~h. 8.12.). 

MEDIZINISCHE FAKULTÄT 

Sprechstunden: Mittwoch 12 ~ 13 Uhr, Asta-Geschäftszimmer. 

Die "bestellten 'Tropon' - Hefte sind bis zum 25.11049 abzuholenl andern­

falls erfolgt Verkauf an jedermann. -

Für Vorkliniker ist 'Physiologische Chemie' (2 Hefte) eingetroffen und 

'Physiologie' angekündigt. Preis pro Reft DM -,50. 
• Zahlreiche Angebote verbilligter Bücher sind in den Sprechstunden einzu­

sehen. 
Mittwoch, den 23011049, findet nachmittags eine Fakultätsversammlung statt, 

zu der Ort, Zeit und Tagesordnung durch Aushang bekanntgegeben werden. 

KULTURREFERAT 

Günther Weisenborn mit der Besetzung des Berl iner- Hebbel-Theaters kommt " 

nach Bonnt Sein Kommen gilt nicht nur Bonn allgemein, sondern ganz beson­

ders ~er Studentenschaft, mit der er diskutieren möchte über sein Theater 

und sein Stück. Wir bekennen gerne unsere Spannung upd fre~en uns auf die 

"Ballade vom Eulenspiegel". Günther Weisenborns 'Gruß an Bonn' aus den .Bon­

ner Bühnenblättern schließt: "Mit besonderer Erwartung grüße ich jedoch 

die neue Studentengeneration, jene besondere Generation zwischen Befehl und 

Beruf, in deren Gesicht unsere Hoffnung steht." 

Auch das große Experiment der .Bonner BÜhnen, die Aufführung von Jean Paul: 

Sartres 'Tote ohne Begräbnis' wird Anfang Dezember einem studentischen Zu­

schauerkreis in einer Sonderveranstaltung zugänglich sein. - Wir halten 

eine Diskussion über diesen Exponenten künstlerisch gestalteten Existenzia­

lismus' für unerläßlich; sie wird der Aufführung angeschlossen werden. 

Das erste Symphoniekonzert in diesem Semester ist in seinem ersten Teil Ri­

cbard Strauß gewidmet, dessen Verm~chtnis wir nicht besser zu erfüllen glau­

ben, als durch 'Tod und Verkläru~g' - ein Sinnbild und Symbol des von ihm 

geschaffenen Unvergänglichen. Daran schließen sich das Krönungskonzert von 

Wo Ao Mozart und " die 110 Symphonie d-dur von Joh~ Brahms. 

Im November haben sich ·musikliebende und sangesfreudige Studenten zu einem 

Chor zusammengefunden, der unter der musikalischen Leitung von Herrn Dr. 

Dahmen steht. Dies sollte ein Anfang sein, denn wir wünschen die eigene ak­

tivität der Studenten, die ein Recht haben, sich ihren musischen Bereich 

selbst zu formen. Wollen wir ferner nur der leichten Muse des Kabaretts 

Raum geben? Könnte nicht auch eine studentische Laienspielgruppe oder Stu­

dio-Bühne geschaffen werden, und kann nicht auch einmal das Werk der sonst 

noch künstlerisch Schaffenden - sei es in wort, Bild und Fbrm - einem größe­

ren Kreise zugänglich gemacht werd~n? Kommilitonen helft uns, nehmt diese 

Anregungen wahl" und seid gewiß, es wird geholfen. Der Raum des Studenten­

hauses fordert sein Recht, Studenten nicht nur zu Mahlzeiten zu beherber­

gen. Kommt und helft uns, mitzugestalten an unserer eigenen Freizeit- und 

Lebensgestaltung! Gebt uns Ratschläge, Anregungen und Pläne und besucht die 

Sprechstunde jeden Freitag von 16 - 17 Uhro 

Der Studentenchor plant in Verbindung mit dem Studentenkammerorchester ein 

Weihnachtskonzert. 
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SOFORTBEIHILFE FOR STUDIERENDE 

Im Wege der Vorfinanzierung d&r Soforthilfesonderabgabe werden gemäß S 46 SHG 
für die Zeit vom 10 November 1949 bis 31. Juli 1950, zum Zwecke der Ausbil­
dung von männlichen und weiblichen Studierenden an Hochschulen Kittel bis zu 
DM 2.500.000 bereitgestellt. 
Jeder Hochschule wird der auf sie entfallende Betrag zur Verteilung zugeteilt. 
Diese Beihilfensind nicht Leistungen im Einne des § 76 SHG. Sie werden deshalb 
zusätzlich zu den Mitteln gegeben, die bisher an den Kreis der Geschädigten 
gewährt worden sind. . 

Antragsberechtigte: Jür die Beihilfe kommen zunächst Studierende sämtlicher 
Hochschulen in der amerikanischen und britischen Zone in Betracht, die nach-
stehende Voraussetzungen erfüllen: ' { 

Sie müssen einer der nachstehenden Geschädigten-Gruppen angehören: 
10 Flüchtling im Sinne des § 31 Ziffer 1 und § 1 der Anordnung nach § 73 SHG 

vöiii-ä: ä:"1949. 
20 Spätheimkehrer im Sinne des § 2 der Anordnung nach § 73 SHG v om 8. 8. 1949. 
3. ~~~!!!~~~:!~~!~!~~! im Sinne des § 31 Ziffer 4 SHG. 

Durch die Beihilfe soll eine abgeschlossene Berufsausbildung ermöglicht wer­
den, die duroh eigene Mittel nicht erreicht werden kann (vgl o §§ 30 Ziffer 1 
und 43 SHG.) 'Die abgeschlossene Berufsausbildung ist durch den Abschluß des 
HochschulstUdiums gegeben. Demgemäß kommen für die Beihilfe in Betracht nur 
jene Studierende, die bis zum 310 Juli 1950 ihr Hochschulstudium abschließen . 
Hinsichtlich des Doktorats sind in Ergänzung der Weisung folgende Grundsätze 
zu beachten: 
Für diejenigen Ho'chschulfächer, für die das Doktorat einwandfrei als Beendi-' 
gung des Studiums anzusehen ist, gilt das Doktorat als "Abschluß der Berufs­
a.üsbildung". Das ist zum Beispiel dar Fall bei Chemikern, die nicht das Lehr­
fach wählen ~d bei den naturwissenschaftlichen Studien. 
Von dieser Beihilfe kann von dem der einzelnen Hochschule zur Verfügung ste­
henden Gesamtbetrag ein Betrag von 10 % an Studierende gegeben werden, die 
bis zum 31., Juli 1950 ihr Studium nicht beenden, sofern diese durch besondere 
Begabung, K'enntnisse und Leistungen sich auszeichnen. Sie müssen jedoch die 
übrigen Voraussetzungen der Ziffer 11 erfüllen. 

Der Nachweis des Studienerfolges ist durch die Vorlage mindestens eines Fleiß­
zeugnisses bzw. eines Seminar-Dozenten oder Vbungszeugnisses zu erbringen. 

Höhe der Beihilfe: Sie beträgt monatlich höchstens 
a) bei Ledig~n DM 10,--
b) bei Verheirateten n 100,--

und wird vom 10 November 1949 bis zum 310 Juli 1950 bzw. bis zum Zeitpunkt 
einer frÜheren Beendigung des Studiums ausgezahlt. 

Verfahren: Die Studierenden reichen ihren Antrag - gemaß Formblatt - bei ihrer 
Hochschule schnellstens ein, WO eine Kommission, bestehend aus, 
a) dem Rektor beziehungsweise dessen Vertreter, 
b) einem Vertreter des A11gemeinen Studentenausschu8ses - AStA -, der der 

Gruppe der Geschädigten anzugehören hat und 
c) einem Vertreter des Studentenwerkes oder des entsprechenden akademischen 

Hilfswerkes an der Hochschule, 
prüft, ob die vorgeschriebenen Voraussetzungen erfüllt sind. 

Die Antragsformulare' sind auf dem Universitäts-Sekretariat (Koblenzer Str. 
107), Zimmer 4, erhäl tlich. ~. 

Wegen Raummangel brachten wir vorstehenden Artikel in gekürzter Form. Wir bit­
ten, alle Studierenden die genauen Anschläge zu beachten. 

Die Red. 
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,AUSLANDSKOMMISSION 

Sprechstunden der Refer'enterr. ' 

~~~~~~ 16 17 Uhr Schweiz 
10 11 " Kanada 

E~~~!~~~ 9·45 - 10.45" Vorsi tzender 
10.15 - 11 " Holland 
15 16 " England 

Mi ttwoch 11030 - 12 " Skandinavien 

Donnerstag 10 10030" Spanien und Südame r ika 

~~f~~i!--- 10 11 " GeschäftsfÜhrerin 

Die noch nicht festgelegten Sprechstunden werden in den nächsten Tagen 

bekannt,gegebeno Alle Sprechstunden finden in dem neuen Geschäftszimmer der 

AI., Bonn, Rittershausstr. 15 (früheres Arbeitszimmer von Herrn Dro Klett) 

statto 

Skandinavienreferat: 'Göteborgs Nation in Upsala hat über die AK der Bonner 

Studentenschaft für einen Bonner Studenten ein dreimonatiges Stipendium an 

der Universi'tät Upsala zur Verfügung gestellt. 

Das Stipendium beginnt am 1. Febro 1950 und 'endet am 31. April. Das Stipen­

dium schließt freies Studium, freie Unterkunft und Verpflegung', kostenlose 

Teilnahme an Veranstaltungen und Taschengeld ein. Die Fahrtkosten ab Grenz~ 

werden ebenfalls von Schweden getragen. 
Kommilitonen, die glauben, folgende Bedingungen zu erfüllen, können sich bis 

spätestens zum 30.11. bei der AK des AStA Bonn Rittershausstr. 15 schrift­

lich bewerben. 
Bedingungen: 1. 2. Sem. Studium 
- --2:--sehr- gute engl . Sprachkenntnisse 

3. umfassende Kenntnisse des augenblicklichen Universitätslebens in 

Deu tschland 
4. umfassende Kenntnisse von Gegenwartsfragen der Politik 

5. Verpfl{chtung zur Teilnahme an einem schwedischen Sprachkursus bis zu 

Beginn des Stipendiums. 

Österreichreferat: In Österreich werden in diesem Jahre mehrere internatio­

nale Studententre,ffen durchgeführt. 
I. Intern. Studententreffen in K ü h t a i (Europas höchstem Skidorf 

2.000 m). Unterkunft in Pensionen, Rerbergen, teilweise privat, gute 

Verpflegung und Unterkunft. Skikurse sind eingeschlossen. 

Preis: 13 Tage Vollpension ~ 125,--

11. B erg w a n g ('1.300 m) dieselben Bedingungen wie zu I. 

111. W e t t e r s t e i ,n bau d e (1.350 m) Matratzenlager - gute Ver­

pflegung sonst wie zu I. 
Preis: 13 Tage Vollpension DM 90,--

Beginn der einzelnen Wintertreffen: 10 25.120 (ausgenommen Wettersteinbaude) 

2. 15.1. 3. 29.1. 4. 12.20 50 260 20 60 12.30 70 25030 

Die Reisekosten sowie die üblichen Paß- und Visumkosten müssen fernerhin von 

den Teilnehmern getragen werden. 
Wegen der geringen Anzahl der Plätze bitten wir alle Inter'essenten, sich auf 

dem AStA in eine ausliegende Liste sofort einzutragen, damit wir einen tlber­

blick über die Bewerbungen zu den verschiedenen Terminen bekommen. 

Amerikareferat: Für Bonner Studenten sind Stipendien an Universitäten in Ame­

rika in Aussicht gestellt. 
Kommilitonen, die folgende Bedingungen erfüllen, wollen sich bis zum 1.Dez. 

schriftlich beim Amerikareferenten der AK, Bonn, Rittershausstr.15, bewerben. 

Alter 20-22 Jahre, infrage kommen nur 2.-5. Semester, Studienfächer: Ameriko 

Literatur, engl.Literatur, Soziologie, Staatswissenschaften u.politische Wis­

senschaften, umfassende Kenntnisse der Gegenwartsfragen der Politik und des 

Universitätslebens in Deutschland, sehr gute englische Sprachkenntnisse. 
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mahlzeit oder ~uftefC 
Wir freuen uns, das sich in dem na:hstehenden Artikel von Herrn Prof. Dr. med. E I bel erstmalig auch eine 

Stimme der Dozentenschaft in unserem Nochrichtenblatt zum Wort meldet. Es wäre zu begrüßen, wenn sich di~­

ser Vorg~ng aft wiederholen würde. . Die Redaktion. 

Das neue Studentenhaus setzt gewissermaßen passiv seine Tradition 

auoh insoferne fort, als es von den Kommilitonen wieder kurz "Ilensa" genannt 

wird. In den Reden bei der feierlichen Eröffnung hat Herr Eichhorn ausdrück­

lich auf die Bedeutung hingewiesen, welche 'unser Haus als Gaststätte und als 

Heim der Mensa academica haben wird. Je soll die Möglichkeit bieten, die Be­

friedigung des Nahrungstriebes in Zukunft -nicht nur wirtschaftlich im mate­

riellen und im phfsiologischen Sinne zu gestalten, sondern sie auch zu sub­

limieren. Dieser Einstellung kann man nur beipflichten. Unsere Zeit hatte 

den originalen Sinn des (sit etiam) "mens sana in corpora sano" vergessen, 

der ja niohts anderes war, als das, was heute unter der Forderung nach "psy­

chischer 1qgiene" bekannt ist. 

Bei der Besprechung technischer Probleme der Essensausgabe in einer Sitzung 

des Förderungsausschusses kam auch die Frage der Suppen und der Mahlzeiten 

in den Instituten zur Debatte. Grundsätzlich kann die Bereitstellung einer 

sehr preiswerten Suppe wohl auf absehbare Zeit noch ermöglicht werden und 

auch der Transport an die Arbeitsstätten ist ein technisch lösbares Problem. 

Die vQn studentischer und von Lehrerseite' geltend gemachten Gründe für die 

Beibehaltung d~~ bisherigen Verfahrens, nämlich eines "Schlages 'Suppe" aus .. .. 
dem Kochgeschirr oder dergl. am Arbeitsplatz, sind stichhaltig. Aus ßanz 

prinzipiellen Erwägungen wandte sich jedoch die .ehrzahl der Diskussiona­

teilnehmer gegen die "Speisung". Hierbei war die Uberzeugung entscheidend, 

daß dem Studenten nicht nur ein billiges und mehr oder weniger ausreichendes 

Essen geboten werden soll, sondern eine Mahlzeit in würdiger Form, ja daß in 

'dieser Richtung sogar ein gewisser Druck ausgeübt und daß wirtschaftliche 

und praktische Interessen in tragbarem Maße vernachlässigt werden müssen. 

Der ItHenkelmann" und später der "Eintopf" sind notwendige Kompromisse mit 

wirtschaftlichen Zwangslagen gewesen. Es wäre ungerecht, sie in eine kausa­

le Beziehung zu einer utilistisch-materialistischen Geisteshaltung zu brin­

gen, wenigstens soweit es die Geisteshaltung derjenigen betrifft, welche 

auf diese Behelfsmahlzeiten angewiesen waren. Aber es besteht die umgekehr­

te Kausalbeziehung' unbestreitbar hat diese Weise der Ernährung den Charak­

ter·des Behelfsmäßigen, des bei erste~ Gelegenheit Abzuändernden verloren: 

man hat sich daran gewöhnt und das ist ein Schaden, den man nicht kalo­

risch oder nach den Grundsätzen der "Futterverwertung" beurteilen darf. Ein 

so wichtiger Akt der äußeren Lebensführung muß in Beziehung zur inneren Hal­

tung der Persönlichkeit gesetzt werden, oder, um nicht deutlicher zu werden: 

Die Form der T1;.iebbefriedigung und wenn es wirklich auch nur die Form 

is·t . - ist eilr Jlaßstab für das zivilisatorische und kulturelle Niveau der 

Pers önli chkei t~ ' 

Daß solche Uberlegungen erst nach Uberwindung der nackten Bot Geltung er­

langen können, ist den verantwortlichen Stellen bekannt. Diesem Umstand wird 

durch eine großzügige Freitischaktion Rechnung getragen werden. 

Letzten Endes wird die Entscheidung zwischen dem Schlag Suppe im Labor oder 

auf dem Treppenabsatz und dem Tellergericht in der Mensa durch die Frequenz 

der nach beiden Richtungen hin vorgesehenen Einrichtungen gefällt werden. 

Es wäre zu .ünschen, daß die Bedeutung dieser Frage als PrOblem der seeli­

schen Hygiene nicht unterschätzt würde. 

--------------------------------------------------------------------------. -
BACHRICHTEHBLATT' DER BOBlr~ STUDENTENSCHAFT erscheint mit Genehmigung des 

Senates. Herausgegeben vom .AStA. Alle Bachrichten an den Vorsitzenden der 

Pressekommission . cand. phil. w. Stadler, Bonn, Rittershausstr. 15 Tel.6555 

----------------------------------------------~---------------------
-------
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